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Ādhār - über eine Milliarde Inder/-innen 
können vieles elektronisch erledigen, in 
Deutschland noch ein Traum.
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Konkret zeigten die Verfasserin 
und der Verfasser des Berichts 
schwerwiegende Defizite bei 

der Digitalisierung in Deutschland 
auf. So wurde beispielsweise über 
nicht kompatible Steuersysteme, nicht 
funktionierende Online-Anmeldever-
fahren für Kfz-Zulassungen und sich 
eigenständig digitalisierende Gemein-
den berichtet. Im letzten Absatz ihres 
Artikels kamen die Autoren dann zu 
folgender Erkenntnis: „Wie es besser 
geht, zeigt Indien. 1,2 Milliarden Men-
schen erledigen hier fast alle Behörden-
Vorgänge per Handy. Die wichtigste App 
heisst Aadhaar, zu Deutsch: Fundament. 
Über sie bekommt jeder eine eindeutige ID, 
um sich online zu identifizieren. 99 Pro-
zent der Erwachsenen haben sie, denn es 

gibt keine Alternativen mehr. Alle Dienst-
leistungen bauen darauf auf.“1 Könnte das 
indische Ādhār-System2 tatsächlich ein 
Vorbild für Deutschland darstellen?

Digitaler Zustand in 
Deutschland

Der Einzug der Digitalisierung in 
der öffentlichen Verwaltung ist kein 
neues Phänomen, und graduelle Ver-
änderungen in diesem Bereich voll-
ziehen sich bereits seit Jahrzehnten. 
Die schleichende Digitalisierung geht 
mit zahlreichen Veränderungen ein-
her, die die Arbeit, die Leistungser-
stellung und das Entscheidungsver-
halten der öffentlichen Verwaltung 
betreffen. Die Richtung des Digita-

lisierungsprozesses ist ins-
gesamt unklar und nicht 
vorhersehbar.3 Unter die-
sen Voraussetzungen ist es 
daher nicht verwunderlich, 
dass die Digitalisierung die 
angestrebte höhere Effekti-
vität und Effizienz in allen 
Bereichen des öffentlichen 
Dienstes4 bislang nur in 
einem geringfügigen Aus-
maß zu beflügeln scheint. 

So unscharf sich der digi-
tale Modernisierungsprozess heute 
abzeichnet, so gilt es dabei eine digi-
tale Teilhabe für die Bürger/-innen zu 
ermöglichen, die digital nicht erreich-

bar sind.5 Dabei sind laut einer aktu-
ellen Unternehmensbefragung des 
Instituts der deutschen Wirtschaft 
fehlende Fachkräfte die zentrale Ur-
sache für die mangelnde Digitalisie-
rung.6 Damit dieses Problem behoben 
werden kann, scheint es notwendig, 
das volle Potenzial des Fachkräfte-
einwanderungsgesetzes zu nutzen. 
Dafür wiederum müssten effizientere 
digitale Verwaltungsprozesse imple-
mentiert und ausreichend personelle 
Kapazitäten in den Behörden bereit-
gestellt werden.7

Wie dem auch sei, das Bundesmini-
sterium für Arbeit und Soziales hat 
jüngst 60 Maßnahmen umgesetzt, die 
Verwaltungsprozesse weiter digita-
lisieren und den Zugang zu Leistun-
gen vereinfachen sollen. Dabei soll vor 
allem eine digitalfreundliche Organi-
sationskultur geschaffen werden, die 
einen behördenübergreifenden Aus-
tausch gewährleisten und im Einklang 
mit europäischen (EU) und internatio-
nalen Standards stehen soll.8

Das indische Ādhār-System

Im Gegensatz zu Deutschland dient 
Indien heute bereits vielen anderen 
Staaten als Vorbild in der Frage, wie 
die Beziehung zwischen Staat und 
Bürger/-in durch digitale Technolo-
gien optimiert werden kann. Im in-
dischen Kontext ist dabei vor allem 
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die Plattform IndiaStack bedeutsam, 
weil sie technisch weit entwickelt ist 
und einiges ermöglicht: beispielswei-
se bargeldloses Bezahlen, eine digitale 
Identifikation, eine papierlose Doku-
mentation und die Kontrolle über die 
Verwendung der eigenen Daten. Ge-
nau genommen handelt sich bei India-
Stack um eine offene digitale Schnitt-
stelle, die Regierungsbehörden auf 
allen Ebenen, aber auch Unterneh-
men, nutzen können, um ihre Bezie-
hungen und Geschäfte mit einzel-
nen Bürger(inne)n zu vereinfachen. 
Erklärtes Ziel ist es, Steuerklärung, 
Führerschein und Darlehen künftig 
online zu beantragen und abzuschlie-
ßen. Es gibt jedoch keine genauen An-
gaben dazu, wie viele Menschen von 
den Funktionen, die IndiaStack anbie-
tet, ausgeschlossen sind, weil sie kei-
nen Zugang zum Internet haben.9

Ein zentrales Element der Plattform 
IndiaStack ist das Ādhār-System, das 
gleichzeitig das Fundament für Indi-
ens digitalen Aufbruch darstellt und in 
der Tat das größte biometrische Pro-
jekt der Welt ist. Laut Björn Mohr hat 
der Erfolg von Ādhār längst interna-
tionale Beachtung gefunden. Mehr 
als 20 Länder prüfen heute, inwie-
weit die Einführung einer vergleich-
baren Lösung für sie möglich ist.10 Im 
Prinzip wurde mit Ādhār das Fun-
dament für ein zukünftig voll aus-
geprägtes digitales System gelegt, in 
dem die Bürger/-innen nahezu alle 

staatlichen Transaktionen online ab-
wickeln können. Der Name bedeutet 
soviel wie „die Basis“, wobei es sich da-
bei um ein Projekt handelt, unter dem 
die gesamte Bevölkerung Indiens eine 
digitale Identität erhalten soll.

Bis zirka 2018 hatte die Unique Iden-
tification Authority of India (UIDAI), 
eine offizielle staatliche Stelle inner-
halb des Ministry of Electronics and In-
formation Technology, bereits 1,22 Mil-
liarden Bürger/-innen biometrisch 

erfasst und ihnen eine 12-stellige Iden-
tifikationsnummer zugewiesen. Diese 
ist gleichzeitig mittels Fingerabdruck, 
Iriserkennung, einem Foto und de-
mografischen Daten mit einer spezi-
fischen Person verknüpft.11 Die Zahl 
der erfassten Bürger/-innen ist seit-
her wahrscheinlich weiter angestie-
gen. Dazu dürften auch Nachrichten-
sender beitragen, so in Form der hier 

abgedruckten Grafik in einem von Su-
mit Varma verfassten hindisprachigen 
Bericht. 

Publiziert wurde der zugrunde-
liegende Artikel am 13 Novem-
ber 2023 auf den Internetseiten des 
Nachrichtensenders News18. Die aus 
dem Hindi ins Deutsche übersetzte 
Überschrift des Artikels lautet „Wie 
erstellt man eine Kinder-Ādhār-Karte 
für Kinder bis 5 Jahre? Erfahren Sie von 
solch einer Möglichkeit, sie kostenlos zu 
Hause zu erhalten.“12

Dieser Bericht ist in einem das Ādhār-
System befürwortenden Ton verfasst 
und nennt den Leser(inne)n triftige 
Gründe für die Ausstellung einer 
Ādhār-Karte für Kinder. So sei die 
Vorlage dieser Karte nicht nur für 
die Inanspruchnahme von Soziallei-
stungen notwendig, sondern auch für 
die Aufnahme in der Schule. Laut UI-
DAI gäbe es keine Mindestaltersgren-

ze für die Ausstellung dieser Karte, für 
deren Ausstellung sogar Mitarbeiter 
der indischen Post zur Wohnanschrift 
des zukünftigen Karteninhabers kä-
men. Laut UIDAI würde für die Aus-

Sumit Varma: Wie erstellt man eine Ādhār-
Karte für Kinder?
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Ādhār im Laufe der Jahre, eine kurze 
Zeitreise.
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Das biometrische Ausweissystem Ādhār 
hat Potenzial, birgt aber auch viele Be-
denken.
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stellung einer Ādhār-Karte für Kinder 
unter fünf Jahren auch keine Gebühr 
anfallen und keine biometrischen Da-
ten erhoben. Die Möglichkeit der Aus-
stellung der Karte bestünde auch in 
abgelegenen Dörfern, wobei Kran-
kenhäuser die Ausstellung der Karte 
unterstützen würden.13

Mit Hilfe der zum Ādhār-System ge-
hörigen Ādhār-Karte soll vor allem 
den ärmeren Bevölkerungsgruppen, 
die nicht digital erreichbar sind, ein 
unkomplizierter Zugang zu staatli-
chen Leistungen ermöglicht werden. 
Die Ādhār-Karte entfachte allerdings 
auch politische und rechtliche Streit-
fragen, für welche Zwecke die Karte 
genutzt werden soll oder sogar genutzt 
werden muss.14 In diesem Zusammen-
hang muss aber betont werden, dass 

die Ādhār-Karte heute bereits obliga-
torisch für die Inanspruchnahme von 
Sozialleistungen ist.15 

Durch die direkte Kommunikation 
zwischen Staat und Bürger/-in soll im 
gleichen Zuge auch die im Land weit 
verbreitete Korruption bekämpft 
werden.16 Somit stellt Ādhār einen un-
mittelbaren Nutzen für viele Bürger/-
innen dar, besonders für jene, die 
Anspruch auf staatliche Leistungen 
haben. Diese Bevölkerungsgrup-
pe spart sich mitunter lange Wege 
und Wartezeiten, um ihre Leistun-
gen von der entsprechenden Behörde 
entgegenzunehmen. Zudem müssen 
sich anspruchsberechtige Bürger/-
innen nicht mehr sorgen, dass korr-
rupte Beamte einen Teil der ihnen zu-
stehenden Leistungen einbehalten.17 
Insgesamt zeigt sich, dass Ādhār und 
die darauf aufbauenden Programme 
große Unterstützung in der Bevölke-
rung finden – was sich auch in dem zi-
tierten Varma-Artikel widerspiegelt.

Die Einführung der Ādhār-Karte 
entfachte auch eine Diskussion über 
den Datenschutz. Der indische Su-
preme Court stellte 2017 fest, dass al-
len Bürger(inne)n ein Recht auf Pri-
vatsphäre zusteht. Im Jahr 2019 legte 
die Regierung einen Entwurf für ein 
Datenschutzgesetz (Personal Data 
Protection Bill) vor, das allerdings 
bis heute nicht verabschiedet wur-
de.18 In einer Studie der Nichtregie-
rungsorganisation IDinsight gaben 
87 Prozent der Befragten an, dass sie 
der Nutzung der Ādhār-Datei durch 
die Regierung zustimmen, und 77 
Prozent der Befragten hatten keine 
Einwände, dass private Unterneh-
men ihre persönlichen Daten nut-
zen. Die indische Regierung setzt 
aber bislang auf informierte Ein-
willigung und Wahlfreiheit.19

Doch Ādhār und die dazugehörigen 
Programme sorgen ebenso für Kri-
tik, die in Ādhār die Basis für ei-
nen Überwachungsstaat sieht.20 Kri-
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tisiert wird außerdem, dass der 
starre Charakter des Systems den 
Sozialhilfeempfänger(inne)n nur 
noch eine passive Teilhabe am Staat er-
möglicht und sozial schwache Grup-
pen gänzlich ausschließt.21 Darüber 
hinaus gibt es Berichte über gefälsch-
te Karten und Identitätsdiebstahl.22 
Technische Probleme behindern den 
Zugang zu Ressourcen, auf die die 
Bürger/-innen Anspruch haben, und 
die sie teilweise dringend benötigen. 
Die erwähnte IDinsight kam allerdings 
zu dem Schluss, dass Ādhār trotz tech-
nischer Schwierigkeiten besser funk-
tioniert als bestehende Systeme.23

Auflösung der 
Forschungsfrage

Indien hat im Vergleich zu Deutsch-
land ein ausgeklügeltes und effizentes 
öffentliches Verwaltungssystem eta-
bliert und kann deshalb als Vorbild 
dienen – ohne dass es makellos wäre. 
Es gilt abzuwägen, inwiefern dieses 
System auf Deutschland übertragbar 
wäre. Entscheidend für den Erfolg des 
Ādhār-Systems ist die eindeutige bio-
metrische Identifizierungsmethode, 
die auch hierzulande Verwaltungs-
prozesse erheblich effizienter gestal-
ten könnte. Ebenso könnte der Zugang 
zu Sozialleistungen für Personengrup-
pen vereinfacht werden, die ihre Iden-
tität nicht einfach nachweisen können, 
beispielsweise Obdachlose. 

Mit der Ausstellung der Ādhār-Karte 
geht zwar Betrug einher, die eindeu-
tige Identifizierung könnte aber auch 
hierzulande Betrug aufdecken, etwa 
bei Doppelauszahlungen von Sozi-
alleistungen. Die riesige Datenbank 
geht mit dem Kritikpunkt eines „glä-
sernen Bürgers“ und der Sorge vor 
einem Überwachungsstaat einher. 
Dieser Aspekt bedarf einer tieferen 
Betrachtung, die hier nicht leistbar 
ist. Zumindest in Indien bietet diese 
Datenbank Bürger(inne)n erhebliche 
Vorteile und ist weitgehend akzeptiert. 
Letztendlich obliegt die Nutzung der 
Daten der Regierung, in Indien wie in 
Deutschland. Die mit einem solchem 

System verbunde Datenerhebung und 
datenbasierten Maßnahmen könnten 
in Deutschland durchaus eine Sozial-
politik zum Wohle der Bürger/-innen 
unterstützen. 

Würde ein vergleichbares System un-
ter Berücksichtigung hiesiger Daten-
schutzregeln gelingen, wäre dies mit 
Sicherheit ein zukunftsfähiges System 
für Deutschland. Die neue Digitalisie-
rungsstrategie des Bundesministeri-
ums für Arbeit und Soziales spricht 
bislang jedoch nur von Internationa-
lisierung sowie von europäischen und 
EU-Standards. Eine stabile Basis oder 
ein Fundament, um aus Erkenntnis-
sen in Indien zu lernen, ist damit wohl 
(noch) nicht gegeben.
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